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womit der h. Gallus von seinem Biographen von Ort zu 
Ort gehetzt wird, über Berge und Flüsse und Flüsse und 
Berge, wird durch den ‘langathmigen’ Satz verspottet, der 
den Leser ebenso wenig zur Ruhe kommen lässt wie Walah­
frid den h. Gallus. Und Walahfrid hat gut reden: ihn 
kostet es einen Federstrich, und der Heilige ist von einem 
Ort an den andern versetzt; und wenn er selbst die Ent­
fernungen zurücklegen wollte, die er den h. Gallus zurück­
legen lässt, nun, er ist ein grosser Herr, der als Abt der 
Reichenau im 9. Jh. jedes erdenkliche Transportmittel zur 
Verfügung hat, Pferde, wo es über Land geht1, und Schiffe 
für die Seefahrt — aber wie soll der h. Gallus so mühelos 
von einem Ort an den andern gekommen sein, er, ein Ein­
siedler in einem rohen halbheidnischen Zeitalter, da die 
Stätte, wo jetzt St. Gallen warmes Nest steht, ein Urwald 
war? Wir wollen den Heiligen auf seinen Wanderungen 
begleiten, meint Notker; dazu könnte uns Walahfrid aber 
eigentlich Pferde und Schiffe leihen: er sollte wirklich 
mit unserer Schwachheit Mitleid haben, nachdem er uns 
diese böse Suppe eingebrockt hat. Ehe ich also mit dir 
die Fahrt antrete, bitte ich um Urlaub, um mir von dem 
‘alten Herrn’ zu erbitten, was zur Sache gehört. — Ich 
denke, die schalkhafte Wendung ist deutlich und beweist 
nicht das mindeste dafür, dass, wer so schreibt, bei Walah­
frids Lebzeiten geschrieben habe oder den Schein davon 
habe erwecken wollen. Dass die Wendung ‘imbecillitati 
nostrae compassus’ an die Vorrede zu den Sequenzen an­
klingt 2 ‘studio meo congratulatus imperitiaeque compassus’ 
und ebenso anderes3, will ich nicht unerwähnt lassen; es 
ist das nicht ohne Gewicht, aber höher schlage ich doch 
die Uebereinstimmung des Tones mit dem der Karlsanek­
doten und des Wunschbocks4 an.

1) Es ist völlig unzeitig, wenn Weidmann S. 487 N. 663 hier ‘eine 
artige Anspielung auf die gelehrten Mönche des Klosters Reichenau’ 
finden will. Damit verdirbt man alles. 2) Dümmler, St. Gallische 
Denkmale (Mitth. der antiqu. Ges. in Zürich XII, 6) S. 224. 3) Weid­
mann S. 489 ‘nobilissimo atque scholasticissimo Ruodperto nuper in Met­
tensis ecclesiae sede pontificatus honore sublimato’, mit der Widmung an 
Liutward von Vercelli (bei Dümmler a. a. O.) ‘summi sacerdotii decore
sublimato’. Mit der Bitte um Urlaub vergleiche man Ratperts Widmung 
an Notker, Poetae IV, 335; mit der Schilderung des Schülers (unten
S. 748) das ganze Bild Poetae IV, 339,1ff. 4) Darüber N. Jb. V, 346ff.
5) Die Zeitbestimmung ist durch Karls III. Kaiserkrönung und Liutwards 
Sturz gegeben.

Wir wissen aus der Vorrede zu den Sequenzen, dass 
Notker damals, zwischen 881 und 8875, eifrig an seinem 


